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IN WORT UND BILD 345

Sdjön ift nurf) bic Verteibiguitg bes 45crrtt gegen mutmah»
lid)c Angriffe: ba feitnt bie 2ßut bes £junbes feine ©venjen!

Die nioberne ôunbebreffur urtb bie Vuffaffung ber mo»
bellten Krintinaliftif fommt aber in bei Verfolgung unb
bent Steilen bes Delinquenten 311111 Vusbrud. grüber hätte
ein ôunb unfehlbar ben glicljenbeu gepadt unb gebiffen.
Das barf ein Volhseihunb nirtjt tun. ©r uinfreift ben glie»
beitben, bis er ihn 311111 Stehen gebracht h«t, unb hält
um ihn freifenb nod) immer 2Bad)t, bis fein ôerr ©11311

fommt. Dann gibt er ihn frei, folgt aber beut Delinquenten,
roeitn er oort feinem ifjerrtt abgeführt toirb, bidjt an ber
Seite, fo bah er nidjt 311 fliehen uermag.

Uitfer Vilb 3eigt nocf) bas lleberfpringen einer hohen
plante. Ohne Anlauf uermag ber Voli3eiljunb hohe £>in=

berniffe 31t nehmen unb fo bie Verfolgung eines Vtantres
troh aller Kontplifationen fortsufefeen.

Vei ben Prüfungen rnirb ber fingierte Verbrecher mit
einem 2Battepan3cr, ber lange, über bie öäube herunter
hängenbe Vermel befifjt, befleibet, 311111 Sdjuhe bes Victimes
gegen ben oftmals C1ÏI3U eifrigen £>unb.

Die Dreffur ber Voliseihunbe uerlangt enorme ©c=

bulb, cifernc 5\oufegueii3 — aber oor allem aus eine grofje
Viebe 31111t Dicr. Vtit Sdjlägett richtet ber Dreffeur gar
nidjts aus, bagegeit mit Siebe unb Vnerfennung alles! H.C.

-= —
$faô ber politiftfyen 3Bod)e.

2Bir haben ein ©reignis nad)3utragen, bas oon iuelt=

politifdjer Vebewtung ift ober bod) hatte toerben föunen:

bic 23 e 3 tu i it g 11 n g bes 9t 0 r b p 01 s

burd) ben Vmerifancr Vprb unb bic ©xpebition 2t 111 unb*
fens. 23i)rb ift am 10. Vtai oon Kingsbai) auf Spitt»
bergen mit einem breimotorigen gofferaweibeder aufgeftiegeu
unb nach fünf3ehnftünbiger gabrt, nadjbeni er mehrercntale
ben Vol uinfreift, loicber nach Kingsbai) 3urüdgefehrt. ©r
hat bamit eine fportlidje Dat erfter ©röhe geleiftet — es
follen ihm babei bie 9iafenfpifte uitb einige 3eben abgefroren
fein — aber neue wiffenfdjaftlidje Datfacfjen refultierten nid)t
aus biefeut ginge, ba ja bie ©egenb 3ioifd)en Spitsbergen
unb bem Vol burd) bie Vorftöfte ooit 9ianfen, Vearp unb
Vmunbfen in ben ©runbsügen bereits erforfdjt toar.

©rohere wiffenfdjaftlidje unb auch politifdje Vebeutung
hat 3uieifellos ber Volflug ber „9torge", mit beut 9lor»
toeger Vmunbfen, bem Stalienier 9tobile unb beut Vmeri»
fouer ©Ilwortfjs au Sorb, ba er über bisher unerforfdjtes
fficbiet führte. Die „9torgc" lanbete nämlidj nach 58ftiin»
bigeiu ginge über 3irfa 4Ô00 Kilometer auf Vlasfa in ber
Ortfdjaft Deller, unroeit 9tome. Der erfte Dcil ber gabrt
bis 3um Vol oerlief bei fdjöuftein SBetter unb 'oürfte eine
rcid)e photographifdje unb nteteorologifche Vusbeute ge3ei=

tigt haben. Die Vkitcrfabrt unb bas fianben in Vlasfa
aber lourben burd) 9tebcl= unb Sturuuuetter erfdjroert. groft
unb ©isbilburtg nötigten bas Suftfchiff, ftatt in 9tome im
fleinen ©rubenborf Deller 311 lanbeti. Die Vtannfdjaft uiar
uöllig erfd)öpft, ba fie wenig ober nicht gefdjtafen unb unter
Kälte unb Sdjneetreiben feljr gelitten hatte. Das Vuftfdjiff
muhte entleert unb bemontiert werben.

Droit ber ungünftigen Sidjtoerljältniffen tonnte bie rnidj»

tige Datfad)e feftgeftellt werben, baft bas in biefer ©egenb
erwartete geftlanb uicfjt exiftiert Kanaba unb Vmerifa brau»
cheu fid) alfo mit biefes 9teulanb uid)t 311 befliegen- Sntmer»
hin fönnten Snfeln oorhanben fein; hierüber mühten weitere
©rfunbigungsflüge Vufflärung fdjaffen. Die grage, ob bic

Volargcgenb für eine fünftige glugroute oon kontinent 3U

kontinent genug günftige Stütjpunfte bietet, bleibt cinft»
weilen uod) ungclöft. Diefe grage bcfdjäftigte nämlidj in
lettter 3eit bie ffientüter; benu ein praïtifdjes 9îefultat follte
bod) eigentlid) aus ben Vnftrengungen ber Sportmänner 3ur
Sc3wingung bes 9torbpoles ïiurd) bas glug3eug heraus»

fdjauen. gür ben fünftigen transo3eanifd)en glugoerfefjr I

mühte es wefentlidj fein, eine um Daufenbe oon Kilometern
füttere 9teiferoute, (beifpielswcife 3wifdjen Coitbou unb Dofio

«muubfcnä ging «oit Spipetgen 6i8 Statow; 3lmimb[citg SlugtinieMit SBanoro Otä SRome; «tjrbS gt«g mit Stugjeug.
flmundîens und Bprds llordpolflug-

ftatt 9928 Vteilen oia Vtontreal nur 6500 SDteilen burd)
bie Vrftis), 311 fittbeit, als fie bis heute bräud)lid) war.
Der gleidje gorfdjerbrattg, ber fdjott oor mehr als 400
Sahren Kolumbus ins Üüeltinecr hinausgetrieben hat, um
ben füqeren V3eg nad) Snbien 3U entbeden, reiht heute
bie gorfdjer unb Sportleute 311 fo unerhört fiihncn gahrien
hin, wie bie ber „9torgc" fie barftellt.

Das neue Kabinett Sütarx.
Die Vegierungsfrife in Deutfdjlanb ift überrafdjenb

fchitell gelöft worben. lleberrafdjenb beshalb, weil man bei
bem gegenwärtigen fchweren 3erwürfnis ber Varteicn in
tiefgehenben politifdjen gragen auf eine heftige Vusein»
anberfetjuug gefafjt war. Das 3entrum hat fid) burd) Dr.
DBirt unb Dr. Viarx 3wcifeIlofe Serbienfte 11111 bic bentfdje
9îepublif erworben, unb barum war es ben Sosialbemofraten,
bie als gröhte Varte.i im fReidjstag bie politifcfjen Ojefdjide
bes Sanbcs in ber öanb halten, nidjt fdjwer, einem neuen
5tabinett Vtarx 3U3uftinimeu. Die politifdjen gragen ber
©egenwart finb bamit 3war nod) nidjt entfdjicbcn, weber
uad) liufs nod) nad) redjts; benu bas 3entrum liebt es nidjt,
fid) auf eine beftimmte grunbfäblkhc Volitif festliegen; es
madjt bic Volitif bes Vugenblids. So hat bic Vegierungs»
erflärung für bie fjeifle glaggenfrage ben Vusweg gefunben,
bah ber gaii3e gragenfontplex einer Kontntiffion 311111 Stu»
biunt 1111b Vntrag überwiefen werben folle. Damit ift bie
fiöfung oerfdjobcn, oiellcid)t auf einen 3eitpunft, ber
für einen Kontprontih, wie er bem 3entrunt uorfdjwcbt,
günftiger ift. gür bie Vuhenpolitif hat 9Jtarx bie beftimmte
©rflärung abgegeben, bah er ben eingefdjlagenen Kurs foit»
fequent weiteroerfolgen werbe, alfo Völferbunbs» unb flo»
camopolitif. Darum bleibt and) ber gewaubte Dr. Strefc»
manu im Kabinett an feinem Vlah als Veiter bes aus»
wärtigen Vnttes.

Die Volfsabftimmung über bic g ii r ft c 11 »

abfinbung ift auf ben 20. Sinti aitgefeht. Sie wirb po»
litifche ©rohfanipftage bringen, in benen bas grobe ©e»
fdjüts — lies bie Vropaganbaitiillionen — auf ber Seite ber

3^15

Schön ist auch die Verteidigung des Herrn gegen mutmaß-
liche Angriffe: da kennt die Wut des Hundes keine Grenzen!

Die moderne Hundedressur und die Auffassung der mo-
dernen Kriminalistik kommt aber in der Verfolgung und
dem Stellen des Delinquenten zum Ausdruck. Früher hätte
ein Hund unfehlbar den Fliehenden gepackt und gebissen.
Das darf ein Polizeihund nicht tun. Er umkreist den Flie-
henden, bis er ihn zum Stehen gebracht hat, und hält
um ihn kreisend noch immer Wacht, bis sein Herr hinzu
kommt. Dann gibt er ihn frei, folgt aber dem Delinquenten,
wenn er von seinem Herrn abgeführt wird, dicht au der
Seite, so das; er nicht zu fliehen vermag.

Unser Vild zeigt noch das Ueberspringeu einer hohen
Planke. Ohne Anlauf vermag der Polizeihund hohe Hin-
dernisse zu nehmen und so die Verfolgung eines Mannes
trotz aller Komplikationen fortzusetzen.

Bei den Prüfungen wird der fingierte Verbrecher mit
einem Wattepanzer, der lange, über die Hände herunter
hängende Aermel besitzt, bekleidet, zum Schutze des Mannes
gegen den oftmals allzu eifrigen Hund.

Die Dressur der Polizeihunde verlangt enorme Gc-
duld, eiserne Konsequenz — aber vor allem aus eine groszc
Liebe zum Tier. Mit Schlägen richtet der Dresseur gar
nichts aus, dagegen mit Liebe und Anerkennung alles! 14. L.
»»»

Aus der politischen Woche.
Wir haben ei» Ereignis nachzutragen, das von weit-

politischer Bedeutung ist oder doch Hütte werden können:

die Bezwingung des Nordpols
durch den Amerikaner Bprd und die Erpedition A mund-
sens. Bprd ist am 10. Mai von Kingsbay auf Spitz
bergen mit einem dreimotorigen Fokkerzweidecker aufgestiegen
und nach fünfzehnstündiger Fahrt, nachdem er mehreremale
den Pol umkreist, wieder nach Kingsbau zurückgekehrt. Er
hat damit eine sportliche Tat erster Größe geleistet — es
sollen ihm dabei die Nasenspitze und einige Zehen abgefroren
sein — aber neue wissenschaftliche Tatsachen resultierten nicht
aus diesem Fluge, da ja die Gegend zwischen Spitzbergen
und dem Pol durch die Vorstöße von Nansen. Pearq und
Amundsen in den Erundzllgen bereits erforscht war.

Größere wissenschaftliche und auch politische Bedeutung
hat zweifellos der Polflug der „Norge", mit dem Nor-
wegcr Amundseu, dem Jtalienier Nobile und dem Ameri-
kaner Ellworths an Bord, da er über bisher unerforschtes
Gebiet führte. Die „Norge" landete nämlich nach 58stün-
digem Fluge über zirka 4Ò00 Kilometer auf Alaska in der
Ortschaft Teller, unweit Nome. Der erste Teil der Fahrt
bis zum Pol verlief bei schönstem Wetter und dürfte eine
reiche photographische und meteorologische Ausbeute gezei-
tigt haben. Die Weiterfahrt und das Landen in Alaska
aber wurden durch Nebel- und Sturmwetter erschwert. Frost
und Eisbildung nötigten das Luftschiff, statt in Nome im
kleinen Grubendorf Teller zu lande». Die Mannschaft war
völlig erschöpft, da sie wenig oder nicht geschlafen und unter
Kälte und Schneetreiben sehr gelitten hatte. Das Luftschiff
mußte entleert und demontiert werden.

Trotz der ungünstigen Sichtverhältnissen konnte die wich-
tige Tatsache festgestellt werden, daß das in dieser Gegend
erwartete Festland nicht existiert. Kanada und Amerika brau-
chen sich also um dieses Neuland nicht zu bekriegen. Immer-
hin könnten Inseln vorhanden sein; hierüber müßten weitere
Erkundigungsflüge Aufklärung schaffen. Die Frage, ob die

Polargegend für eine künftige Flugroute von Kontinent zu

Kontinent genug günstige Stützpunkte bietet, bleibt einst-

weilen noch ungelöst. Diese Frage beschäftigte nämlich in
letzter Zeit die Gemüter,- denn ein praktisches Resultat sollte
doch eigentlich aus den Anstrengungen der Sportmänuer zur
Bezwingung des Nordpoles durch das Flugzeug heraus-
schauen. Für den künftigen transozeanischen Flugverkehr I

müßte es wesentlich sein, eine um Tausende von Kilometern
kürzere Reiseroute, (beispielsweise zwischen London und Tokio

Amuudsens N»., Uo» Spiizbcrgm bis Barrow? -------- Amundsens Fluglinievon Barrow bis Nome? Byrds Flug mit Flugzeug/
Zmuncisens und kpicis Norcl pol slug.

statt 9928 Meilen via Montreal nur 6500 Meilen durch
die Arktis), zu finden, als sie bis heute bräuchlich war.
Der gleiche Forscherdrang, der schon vor mehr als 400
Jahren Columbus ins Weltmeer hinausgetrieben hat, um
den kürzeren Weg nach Indien zu entdecken, reißt heute
die Forscher und Sportleute zu so unerhört kühnen Fahrten
hin, wie die der „Norge" sie darstellt.

Das neue Kabinett Marx.
Die Regierungskrise in Deutschland ist überraschend

schnell gelöst worden. Ueberraschend deshalb, weil man bei
dem gegenwärtigen schweren Zerwürfnis der Parteien in
tiefgehenden politischen Fragen auf eine heftige Ausein-
andersetzung gefaßt war. Das Zentrum hat sich durch Dr.
Wirt und Dr. Mar.r zweifellose Verdienste um die deutsche
Republik erworben, und darum war es den Sozialdemokraten,
die als größte Partei im Reichstag die politischen Geschicke
des Landes in der Hand halten, nicht schwer, einem neuen
Kabinett Marx zuzustimmen. Die politischen Fragen der
Gegenwart sind damit zwar noch nicht entschieden, weder
nach links noch nach rechts,- denn das Zentrum liebt es nicht,
sich auf eine bestimmte grundsätzliche Politik festzulegen.- es
macht die Politik des Augenblicks. So hat die Regierungs-
erklärung für die heikle Flaggenfrage den Ausweg gefunden,
daß der ganze Fragenkomplex einer Kommission zum Stu-
diuui und Antrag überwiesen werden solle. Damit ist die
Lösung verschoben, vielleicht auf einen Zeitpunkt, der
für einen Kompromiß, wie er dem Zentrum vorschwebt,
günstiger ist. Für die Außenpolitik hat Marx die bestimmte
Erklärung abgegeben, daß er den eingeschlagenen Kurs kon-
sequent weiterverfolgen werde, also Völkerbunds- und Lo-
carnopolitik- Darum bleibt auch der gewandte Dr. Strese-
mann im Kabinett an seinem Platz als Leiter des aus-
wältigen Amtes.

Die Volksabstimmung über die Fürsten-
abfinduug ist auf den 20. Juni angesetzt. Sie wird pv-
litische Großkampftage bringen, in denen das grobe Ee-
schütz — lies die Propagandamillionen — auf der Seite der
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9Ronard)iften, bie moralifdje Uebertegenbeit aber unstreitig
auf ber anbern, ber repùbliïanifdjen, 3U finben fein wirb.

Dr. Warx, der neue deutfehe Reichskanzler.

Die gemepro3effe, bie ©utfdjpläne mit ibrer ©erantwortungs»
lofigfeit bent 33oIt unb bem fianbe gegenüber — ein 3rieg,
in bem SBeftbeutfdjlanb ber fran3öfifd)ett 3noafion unb ber
©erwüftung preisgegeben roiirbe, erfdjeint ben ©utfdjiften
als felbftoerftänblidje ©otwenbigteit — bie unoerfdjämten
gorberungen ber dürften bem Staate gegenüber: bas finb
©luspoften, bie ben Sintsparteien ben Sieg 311 oerbürgen
febeinen. (Ein foldjer würbe bie Stuflöfung bes 9teid)stages
berbeifübrett; ber in feiner gegenwärtigen 3ufammenfebung
ein falfdjes Silb ber ©oltsftimmung gibt. (Es gibt 3war in
Deutfd)lanb felbft oiele ©effimiften, bie bas beutfdje ©olf
für bie fRepubliï cinfacf) nidjt gefdjaffen glauben, bie meinen,
ber X)urd)fd)nittsbeutfd)e werbe immer bleiben was er ge=

wefen unb 3war oon Statur aus: ein giirftenbiener unb
ttntertane. X>ie Stbftimmung 00m 20. 3uni wirb in biefer
Stage neue Sluffdjtiiffe geben.

Die 9? e0 0 Iu t i 0 n in SS 0 Ic n

bat bisher ben Sd)war3febern Unredjt gegeben. ©ilfubsti
bat teine fasdftifdje Sötilitärbiftatur 3um 3wede eines Krieges
ober irgenb einer itationaliftifdjen ©ewaltberrfdjaft errietet.
Sein Staatsftreidj bot nidjt ben Siirgerfrieg cntfeffelt, unb
webet bie 9?uffen nod) bie fiitaucr finben ©elegentjeit, ©ren3»
uerftbiebungen 311 ibrett ©unften ooqunebmen. Der Selb»
marfdjall fdjeint feiner bemotratifdjen unb freibeitlidjen ©er»
gangenbeit treu bleiben 3U wollen, ©r lehnte fogat bie ihm
angebotene SBürbe bes Staatspräfibenten ab. 9tad) neueften
Stadjridjten bot er fid) nun bodj auf Drängen feiner greunbe
3ur 5tanbibatur entfd)Ioffcn. ©r wirb wohl mit grobem SRebr
gewählt werben unb 3war ohne ©rattiten, wie ber gascisntus
fie nötig bot in 3talien unb ©riedjenlattb. Das grobe
33oIt, namentlich bie Arbeiter, fteben auf feiner Seite. Das
mag auch bie Oppofition bewogen haben, ttein beigeben.
SBitos 3ief)t fid) auf feine posnifdjen ©titer 3uriid, ber cq»
rcattionäre ©eneral Kaller oertäbt bie Slrmee unb wohl aud)
bas £anb. SIls SRitarbeiter ©ilfubstis wirb aud) Stqpnsfi
genannt; bie Sortbauer ber oou biefem ©ölterbunbsfreunb
eingefcblageneit Slufcenpolitit erfdjeint als gefiebert. Das ift
eine wertuolle ©arantie bes ofteuropäifdjen griebens, ber
bureb bie bcutfd)»ruffifd)=türfifd)e ©erbrüberung recht febr in

Srage geftelit würbe — fo febr, bab fdjon uon einem ruf»
fifdjen Slufmarfdj an ber beffarabifdjeu ©rett3e unb ber 9Jto»

bilifatiou in ^Rumänien 311 lefen war.
Der S r a n t e n f ä I f dj e r » $ r 0 3 e b

in SSubapeft ift fo weit gebieben, bab man ben Urteils*
fprud) in ben nädjften Dagen erwarten barf. Die Stuftage»
rebc bes Oberftaatsanioaltcs richtete fid) gegen ben giirften
Süiitbifdjgrälj als bett Soupt» unb Sllleinfdjulbigen. ©r be»

autragte bie Verurteilung ber beibett Sauptangefdjulbigten
SBiitbifdjgrälj unb SRabofft) wegen bes ©erbredjens ber Sioteu»
unb DofumeutenfäIfd)ung unb ber übrigen 27 Slngeflagten
wegen Verbreitung falfdjer fRoten uitb Urtunbenfälfdjung.
©ine bramatifdje S3eue bot fid) bei ber Slbfjörung bes
Stbgeorbneten Sir im 9todjusfpital, wo biefer franf liegt.
Sir erflärte, er habe 1923 im Stuftrag oon SBinbifdjgpäb
unb bes Vrofeffors 9Res3eros ben SRinifterpräfibenten ge»
beten, bem grantenfälfdjungsunternebmen feine 3uftimmung
311 geben, ©raf ©ettjet habe biefe 3uftitninung brieflieb ge=
geben; biefer grèibrief eriftierc; er fünue eine SIbfdjrift oor»
weifen. Der Sretbrief würbe bann aud) im SBorttaut oer»
öffenttidjt. 33ett)ten erflärt itjn als Sotfififat. Seine Stet»
lung erfdjeint wieberum bebrotjt, wie fdjon oft. Die grau»
30fen oerlangen als Sdjabenerfafc blof) ben formellen einen
granïen. Stuf bas Urteil in biefem 9Ronfterpro3ejj ift bie
ganse Stklt gefpaunt. — Sic ift iujwifdjen erfotgt: 9iabofftj
unb Söiubifdjgrüb finb 31t Pier fahren gwangSarbeit, ihre
9Ritfd)u(bigcit 511 ©efängnigftrafcn gioifdjen gwei Sohren unb
einem ÜRonat Perurteilt Worten. gerner finb (Selb» unb
©hrenftrafen auggefpruebett würben. Der Staatganwatt fowic
bie ©erurtcilten hoben gegen tag Urteil S3erufung eingelegt.

S r 0 n f r e i d)

bot bewegte Dage hinter fid). Sinan3miniftcr V^rat war
perfönlid) nad) fionbon gereift, um mit ©burdjill über bie
Scbulben 3U oerbanbcln. SBäbrcnb grantreidj gegenüber
Stmerita bie Sidjerbeitsflaufel bat fallen Iaffen, bie bie
3of)lungcn grantreidjs oou ben 3of)lungen Deutfdjlanbs
abhängig madjen will, weil Stmerita ben Verfailler Vertrag
nidjt urtterfebrieben unb bie finan3iellen Stbmadjungen mit
Deutfdjlanb nidjt garantiert bot, betjarrt V^ret in fionbon
auf ber ittaufel. Die ©nglänber oerbarren ibrerfeits auf
beren Slblebnung, unb bie ©erbanblungen tonuuen aus bie»

fem ©runbe nicht 00111 gled. 3n3wifdjen fällt ber Sranfen
auf 15 unb 14, unb ber Vrotpreis fteigt mieber um 10
©entimes.

Dafür toinmen erfreulidje 9tadjridjten aus 9JÏ a r 0 f 10 :

St b b cl 3 r i 111 auf ber gtudjt; er fdjreibt 3wei Vriefe an
©ouoerneur Steeg, worin er feine Unterwerfung anbietet.
Steeg Perlangte bebingunggtofe Unterwerfung. Stbb et Krim
lieferte bie ©cfattgenen aus unb ftctltc fid) unb feine Sowitic
felbft in ben Schuh grantreid)g, itadjbem fid) bie Stämme
einer nad) bem anbern unterworfen hotten. ÜRun bürfte
bie Regierung VrianbS wieber einmal gerettet fein. Denn
nun muff bie 3Bieberaufrid)tung beg granïeng enbtid)
aud) gelingen, ba bag Vertrauen 31t granfreidjg ©hid
unb Stuffiicg teidjt wieber tjcriU'ftelleu fein wirb. Der
S 0 3 i a I i ft e n 0 n g r e jj, ber eben in ©lermont=gerranb
tagt, ftefjt ficbtlicfj unter biefem ©inbrud; mit ©inmütigteit
wirb bas 3ufommengeben mit ben 3ommuniften abgelehnt
unb auberfeits bie Slntnüpfungspunfte für bie SBieberauf»
ridjtung bes 3artells gefndjt. Stud) ber granten nimmt
fdjon ben Umfdjwung wahr unb fteigt wieber. 3tt S i) r i e n
protlamiert S e n r i) b c 3 0 u o e n e I im ©eiruter Sïegic»

rungspalaft feierlidj bie 9t e p u b l i t fl i b a n 0 n, wätjrenb
feine Druppen in Damastus, bas tur3lid) wieber blutig bc=

fdjoffen würbe, wie Setagerte oon unoerföbnlicben geinben
umgeben finb. 3ouoeneI ift nad) ©aris berufen. 9Rait lieft,
bafi grantreief) einoerftanben fei, Sprien in ben ©ölter»
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Monarchisten, die moralische Ueberlegenheit aber unstreitig
auf der andern, der republikanischen, zu finden sein wird.

Vi-, Marx, cier neue deutsche Iîe?chs?<Anx?er.

Die Femeprozesse, die Putschpläne mit ihrer Verantroortungs-
losigkeit den? Volk und dein Lande gegenüber — ein Krieg,
in dein Westdeutschland der französischen Invasion und der
Verwüstung preisgegeben würde, erscheint den Putschisten
als selbstverständliche Notwendigkeit — die unverschämten
Forderungen der Fürsten dem Staate gegenüber: das sind
Plusposten, die den Linksparteien den Sieg zu verbürgen
scheinen. Ein solcher würde die Auflösung des Reichstages
herbeiführen,- der in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
ein falsches Bild der Volksstimmung gibt. Es gibt zwar in
Deutschland selbst viele Pessimisten, die das deutsche Volk
für die Republik einfach nicht geschaffen glauben, die meinen,
der Durchschnittsdeutsche werde immer bleiben was er ge-
wesen und zwar von Natur aus: ein Fllrstendiener und
Untertans. Die Abstimmung vom 2V. Juni wird in dieser
Frage neue Aufschlüsse geben.

Die Revolution in Polen
hat bisher den Schwarzsehern Unrecht gegeben. Pilsudski
hat keine fascistische Militärdiktatur zum Zwecke eines Krieges
oder irgend einer nationalistischen Gewaltherrschaft errichtet.
Sein Staatsstreich hat nicht den Bürgerkrieg entfesselt, und
weder die Russen noch die Litauer finden Gelegenheit, Grenz-
Verschiebungen zu ihren Gunsten vorzunehmen. Der Feld-
marschall scheint seiner demokratischen und freiheitlichen Ver-
gangenheit treu bleiben zu wollen. Er lehnte sogar die ihm
angebotene Würde des Staatspräsidenten ab. Nach neuesten
Nachrichten hat er sich nun doch auf Drängen seiner Freunde
zur Kandidatur entschlossen. Er wird wohl mit großem Mehr
gewählt werden und zwar ohne Praktiken, wie der Fascismus
sie nötig hat in Italien und Griechenland. Das große
Volk, namentlich die Arbeiter, stehen auf seiner Seite. Das
mag auch die Opposition bewogen haben, klein beizugeben.
Witos zieht sich auf seine posnischen Güter zurück, der erz-
reaktionäre General Haller verläßt die Armee und wohl auch
das Land. Als Mitarbeiter Pilsudskis wird auch Skrzynski
genannt: die Fortdauer der von diesen? Völkerbundsfreund
eingeschlagenen Außenpolitik erscheint als gesichert. Das ist
eine wertvolle Garantie des osteuropäischen Friedens, der
durch die deutsch-russisch-türkische Verbrüderung recht sehr in

Frage gestellt wurde — so sehr, das; schon von einen? rus-
sischen Aufmarsch an der bessarabischen Grenze und der Mo-
bilisation in Rumänien zu lesen war.

Der F r a n k e nfäIsche r - P r o zeß
in Budapest ist so weit gediehen, daß man den Urteils?
spruch in den nächsten Tagen erwarten darf. Die Anklage-
rede des Oberstaatsanwaltes richtete sich gegen den Fürsten
Windischgrälz als den Haupt- und Alleinschuldigen. Er be-
antragte die Verurteilung der beiden Hauptangeschuldigten
Windischgrätz und Nadossy wegen des Verbrechens der Noten-
und Dokumentenfälschung und der übrigen 27 Angeklagten
wegen Verbreitung falscher Noten und Urkundenfälschung.
Eine dramatische Szene bot sich bei der Abhörung des
Abgeordneten Hir im Rochusspital, wo dieser krank liegt.
Hir erklärte, er habe 1923 in? Auftrag von Windischgrätz
und des Professors Meszeros den Ministerpräsidenten ge-
beten, dein Frankenfälschungsunternehmen seine Zustimmung
zu geben- Graf Bethel habe diese Zustimmung brieflich ge-
geben: dieser Freibrief existiere: er könne eine Abschrift vor-
weisen. Der Freibrief wurde dann auch im Wortlaut ver-
öffentlicht. Bethlen erklärt ihn als Falsifikat. Seine Stel-
lung erscheint wiederum bedroht, wie schon oft. Die Fran-
zosen verlangen als Schadenersaß bloß den formellen einen
Franken. Auf das Urteil in diese??? Monsterprozeß ist die
ganze Welt gespannt. — Sie ist inzwischen erfolgt: Nadossy
und Windischgrätz sind zu vier Jahren Zwangsarbeit, ihre
Mitschuldigen zu Gefängnisstrafen zwischen zwei Jahren und
einem Monat verurteilt wurden. Ferner sind Geld- und
Ehrenstrafen ausgesprochen worden. Der Staatsanwalt sowie
die Verurteilten haben gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Frankreich
hat bewegte Tage hinter sich. Finanzminister Pêret war
persönlich nach London gereist, um mit Churchill über die
Schulden zu verHandel». Während Frankreich gegenüber
Amerika die Sicherheitsklausel hat fallen lasse», die die
Zahlungen Frankreichs von den Zahlungen Deutschlands
abhängig machen will, weil Amerika den Versailler Vertrag
nicht unterschrieben und die finanzielle?? Abmachungen mit
Deutschland nicht garantiert hat, beharrt Pöret in London
auf der Klausel. Die Engländer verharren ihrerseits auf
deren Ablehnung, und die Verhandlungen kommen aus die-
sein Grunde nicht vom Fleck- Inzwischen fällt der Franken
auf 15 und 14. und der Brotpreis steigt wieder um 10
Centimes.

Dafür kommen erfreuliche Nachrichten aus Marokko:
Abd ei Krin? auf der Flucht: er schreibt zwei Briefe an
Gouverneur Steeg, worin er seine Unterwerfung anbietet.
Steeg verlangte bedingungslose Unterwerfung. Abd el Krim
lieferte die Gefangenen ans und stellte sich und seine Fainilie
selbst in den Schutz Frankreichs, nachdem sich die Stämme
einer nach dein andern unterwvrfen hatten. Nun dürfte
die Regierung Briands wieder einmal gerettet sein. Denn
nun muß die Wiederaufrichtnng des Frankens endlich
auch gelingen, da das Vertrauen zu Frankreichs Glück
und Aufstieg leicht wieder herzustellen sein wird. Der
S o z i a l i st e n k o n g r e ß, der eben in Clermont-Ferrand
tagt, steht sichtlich unter diese??? Eindruck: »?it Eiumütigkeit
wird das Zusammengehen mit dei? Kommunisten abgelehnt
und anderseits die Anknüpfungspunkte für die Wiederauf-
richtung des Kartells gesucht. Auch der Franke» nimmt
schon den Umschwung wahr und steigt wieder. In Surien
proklamiert Henry de Iouvenel im Beiruter Regie-
rungspalast feierlich die Republik Libanon, während
seine Truppen in Damaskus, das kürzlich wieder blutig be-
schössen wurde, wie Belagerte von unversöhnlichen Feinden
umgeben sind. Iouvenel ist nach Paris berufen. Man liest,
daß Frankreich einverstanden sei, Syrien in den Völker-
bund aufnehmen zu lassen und diesen? dann die Verant-
wortung für die politischen Schicksale Syriens zu überlassen.
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